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“Die Regionalwissenschaft ist in einem gewissen Masse eine 

“Grenzwissenschaft”, die sich mit den unterschiedlichsten Aspekten von 

Grenzen für die Entwicklung von Räumen, Wirtschafts- und 

Gesellschaftssystemen beschäftigt”.  

(Scherer 2011, IMPacts 02/11) 
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Agenda  

1. Wie grenzen sich Regionen ab? 

2. Welchen Einfluss üben Grenzen auf die regionale Entwicklung 

aus? 

3. Wie können Grenzen durch neue Kooperationen und Netzwerke 

überwunden werden? 

 

3 



29. November 2016 4 

Wie grenzen sich Regionen ab? 
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Quelle: Eigene Zusammenstellung IMP-HSG 2011 
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Zur Abgrenzung von Regionen 

“Die Region als identifizierbare Einheit ergibt sich primär aus der 

individuellen Perspektive des Betrachters, die Identifikation einer 

regionalen Ebene hängt in höchstem Masse von der spezifischen 

Fragestellung ab.”  
(Wiechmann 2000:174) 
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Quelle: BFS 2016 
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Zur Abgrenzung von Regionen 

Ähnlichkeits-/ Homogenitätsprinzip 

 +  

Verflochtenheitsprinzip  

+  

pragmatisches Planungsprinzip 
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Quelle: vgl. unter anderem Sinz 2004:921, Bernhard 2014:84 

= REGION 
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Quelle: Verein Metropolitanraum Zürich, 2016. (http://www.metropolitanraum-zuerich.ch/dokumente  Stand 10.10.2016 ). 
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Aargauer Zeitung, 4. Dezember 2015 
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Zur Abgrenzung von Regionen 

 

Quelle: Scherer (2006). Regionale Innovationskoalitionen 
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Quelle: Raumkonzept Schweiz, Abgrenzung der Handlungsräume, ARE 2016 

12 Handlungsräume gemäss Raumkonzept Schweiz 
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Grenzen als variable Merkmale 

• Die Region zeigt sich als relationale Grösse, die mindestens zwei 

Grössen zueinander in Bezug setzt (ein- und ausschliessend); 

• Regionale Grenzen sind etwas Gemachtes und Variables, sie hängen 

vom gewählten Abgrenzungskriterium ab; 

• Funktionale Verflechtungen zeugen von gelebten Regionen, in denen 

sich die darin wohnenden Menschen selbstverständlich bewegen und 

deren Grenzen sie regelmässig überschreiten; 
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Welchen Einfluss üben Grenzen auf die regionale 

Entwicklung aus? 
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Quelle: www.thurgau-bodensee.ch 

Kunstgrenze zwischen Konstanz (D) und Kreuzlingen (CH)  
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Offene Regionen 

• Für die regionale Entwicklung ist die 

Überwindung der Grenzen wichtig; 

• Regionen können nicht als autarke 

Räume verstanden werden, 

sondern stehen immer auch im 

Austausch mit anderen Räumen 

(natürliche Ressourcen, Arbeits-

kräfte, Freizeitaktivitäten etc.); 

• Regionalwirtschaftliche Theorien 

verstehen Regionen somit als 

offene Regionen; 
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Das System einer offenen Regionalwirtschaft 
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Quelle: Maier & Tödling 2006. 

Arbeit Kapital

Auspendler Einpendler

AA

GN

Produktion

AN KN

GA

Kapitalimport Kapitalexport

Güterexport

GN

KA

Güterimport Güterimport

(Quelle: nach Maier/Tödling, 2006: 26)

AA ... Arbeitsangebot

AN ... Arbeitsnachfrage

Zu-/

Abwanderung

KA ... Kapitalangebot

KN ... Kapitalnachfrage

GA ... Güterangebot

GN ... Güternachfrage
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Das System einer offenen Regionalwirtschaft 

 Aktuelles regionalpolitisches Paradigma in der Schweiz:  

 Versuch, durch Nutzung der endogenen Potenziale Exporterlöse zu erzielen.  
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Quelle: IMP-HSG, eigene Darstellung für IHK Monitoring zu den deutsch-schweizerischen Verflechtungen im Grenzraum, 2015 

Traditionelle wirtschaftliche Verflechtungen 
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Quelle: BfS Strukturerhebung (2013) & BfS Grenzgängerstatistik (2015),  

eigene Darstellung für IHK Monitoring zu den deutsch-schweizerischen Verflechtungen im Grenzraum, 2015 

Verflechtungen im Arbeitsmarkt (2013) 

Grenzgänger 

aus dem 

süddeutschen 

Raum in die 

Schweiz 

Pendlerbe-

wegungen 

innerhalb der 

Schweiz  
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Grenzen als variable Merkmale 

• Offene Regionen verzeichnen grundsätzlich Entwicklungsvorteile, 

damit verbundene Verflechtungen generieren aber auch Probleme 

und Herausforderungen; 

• Gleichzeitig sind funktionale Verflechtungen dynamisch, sie 

unterlaufen und überschreiten zum Teil starre politisch-administrative 

Regionsgrenzen; 

• Problemraum und Handlungsraum fallen damit immer öfter 

auseinander, Probleme verfügen über keine korrespondierende 

Handlungsebene;  

• Um auf funktionale Verflechtungen und Herausforderungen reagieren 

zu können, werden neue kooperative Governance-Formen benötigt; 
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Wie werden regionale Grenzen (durch neue 

Kooperationen) überwunden? 



29. November 2016 26 

Quelle: RVBO 2008 

Grenzüberschreitende Zusammenarbeit am Bodensee 
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Die wichtigsten Treiber/ Phasen der Kooperation 

• Koordinierte gemeinsame Nutzung des Bodensees; 

• Schutz des gemeinsamen Gutes „Bodensee“; 

• Gesellschaftliches Bedürfnis nach Austausch mit den Nachbarn; 

• Europäisierung im Kleinen als Reaktion auf Nein der Schweiz zum 

EWR; 

• Finanzielle Anreize zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

(INTERREG); 
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Beispiel 1:  

Die Internationale 

Bodensee-

konferenz (IBK) 
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Beispiel 2:  

Die Internationale 

Bodensee 

Tourismus GmbH 

Quelle: Eigene Auswertungen auf Basis der Statistiken der Länder und Kantone, 2014 
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Anzahl Logiernächte

0 - 25'000

25'000 - 50'000

50'000 - 100'000

100'000 - 250'000

250'000 - 500'000

über 500'000 pro Jahr 
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Beispiel 3:  

Die Internationale 

Bodensee-

hochschule 
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Grenzüberschreitende Zusammenarbeit 

• Grenzüberschreitende Zusammenarbeit und demzufolge 

grenzüberschreitende Institutionen gibt es schon seit langem. 

• Ihr Entstehen geht meist auf gemeinsame Probleme, gleiche 

Herausforderungen oder wechselseitige Problembeziehungen 

zurück.  

• In den Grenzregionen der Schweiz gibt es fast keinen Bereich des 

täglichen Lebens, in dem nicht zusammengearbeitet wird 

(Kooperation ist der Normalfall, nicht die Ausnahme). 

• Die entstandenen Institutionen haben dabei eine lange 

„Lebensdauer“ und begründen eine neue „Unübersichtlichkeit“ 

(Bodenseeregion 1991: 100 Kooperationen, 2001: 250, 2016: 600). 

 Doch wie konflikt- und tragfähig sind diese Kooperationen wirklich? 
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Die Zusammenarbeit am Bodensee im Vergleich 
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Quelle: Zumbusch & Scherer 2015 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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